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Hîftteflungen ôes Öeutfd)frf)tDei3ertfd)en Spradfoecefns

40. 3afyrgang ôec „Sïïtttetlungen"
9Kai/3uni 1956 12. 3ot>rg. Str. 3

„ÎDit falten gelaufenem Bifier"
3m Ceitartikel ber „Meltroodje" oom 13. 4. 56 tjeifft es, ber ägpp«

tifcfye 9Jîinifterprâfibent Staffer l)abe mit „fallen gelaffenem Sîifier" ber

Melt buret) Stabio SÇairo ben erftmaligen (Sinfatj non Srobeskomman»
bos oerkiinbigt. ©er 33erfaffer glaubt offenbar, „bas 33ifier fallen laffen"
fei basfelbe mie „bie Slîaske fallen laffen", fein roafjres ©efidjt, feine
©efinnung geigen, ©s bebeutet aber gerabe bas ©egenteil, ©as SSifier
roar bas beroeglict)e if)elmgitter bes fitters, bas nur mit Sel)töd)ern
(bafjer bie frangöfifcfje S3egeid)nung visière) oerfeljen roar, ©s rourbe
oor bem Äampf gum Sd)ut) bes ©efidjts heruntergeklappt. ©al)er fragt
Hamlet, als bie Macl)e if)tn metbet, ber ©eift feines 33aters fei gef)ar=
nifctjt Don Slopf gu 3mfj erfcl)ienen: „So fat)t if)r fein ©efidjt nid)t?",
unb S)oratio antroortet: „© ja bod), fein S3ifier roar aufgegogen." ©s
müfjte alfo finngemäjf oon Staffer t)eijfen, er t)abe bas S3ifier gelüftet.
S3om S3erfaffer bes illuffaijes bagegen könnte man fagen, er kämpfe
„mit gefrf)loffenem 33ifier", roeil er il)n nid)t mit feinem richtigen Stamen,
fonbern mit bem ©ecknamen (^Sfimbontjm) „3nterim" geicljnet. 3m
Mittelalter l)ätte man aud) fagen können, man roiffe nicht, roas er im
Sdjilbe führe, ©enn biefer Ausbruch bebeutet urfprünglid) nichts anberes,
als baj) man ben Stamen nicht kennt, ber für ben Slitter burd) bas
Mappen im Sctjilb einbeutig begeidjnet roar. So fragt ein SHönig: „Mer
roar ber Siecke? Mas führt er an bem Sd)ilb?", unb bie Mrtroort
roürbe etroa lauten, roie Utjlanb hieltet: „©er Hauptmann führt im
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Mitteilungen öes Oeutschschweîzerîschen Sprachvereins

40. Jahrgang der „Mitteilungen"
Mai/Juni 1956 12. Jahrg. Nr. 3

„Mit fallen gelassenem Visier"
Im Leitartikel der „Weltwoche" vom 13. 4. 56 heißt es, der ägyp-

tische Ministerpräsident Nasser habe mit „fallen gelassenem Bister" der
Welt dnrch Radio Kairo den erstmaligen Einsatz von Todeskomman-
dos verkündigt. Der Verfasser glaubt offenbar, „das Visier fallen lassen"
sei dasselbe wie „die Maske fallen lassen", sein wahres Gesicht, seine

Gesinnung zeigen. Es bedeutet aber gerade das Gegenteil. Das Visier
war das bewegliche Helmgitter des Ritters, das nur mit Sehlöchern
(daher die französische Bezeichnung visière) versehen war. Es wurde
vor dem Kampf zum Schutz des Gesichts heruntergeklappt. Daher fragt
Hamlet, als die Wache ihm meldet, der Geist seines Baters sei gehar-
nischt von Kopf zu Fuß erschienen: „So saht ihr sein Gesicht nicht?",
und Horatio antwortet: „O ja doch, sein Visier war aufgezogen." Es
müßte also sinngemäß von Nasser heißen, er habe das Bister gelüftet.
Vom Verfasser des Aufsatzes dagegen könnte man sagen, er Kämpfe
„mit geschlossenem Visier", weil er ihn nicht mit seinem richtigen Namen,
sondern mit dem Decknamen (Pseudonym) „Interim" zeichnet. Im
Mittelalter hätte man auch sagen können, man wisse nicht, was er im
Schilde führe. Denn dieser Ausdruck bedeutet ursprünglich nichts anderes,
als daß man den Namen nicht kennt, der für den Ritter durch das
Wappen im Schild eindeutig bezeichnet war. So fragt ein König: „Wer
war der Recke? Was führt er an dem Schild?", und die Antwort
würde etwa lauten, wie Uhland dichtet: „Der Hauptmann führt im
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